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Von den Hackfruchterntemaschinen hat sich der "Schatz­
gräber" in den letzten Jahren mit gutem Erfolg beim Roden 
von Kartoffeln und Zuckerrüben bei der MAS und auf den 
volkseigenen Gütern bewährt. 

Der Technische Dienst der BBG Leipzig hatte sich weit­
gehendst eingesetzt, um die Kollegen Traktoristen in der rich­
tigen Handhabung zu unterweisen. In diesem Jahr wird eine 
große Anzahl neugebauter "Schatzgräber" zum Einsatz kom­
men, so daß es zweckmäßig ist, auf den richtigen Gebrauch 
an dieser Stelle hinzuweisen. 

Der "Schatzgräber" ist ein Vorratsroder mit Zapfwellen­
antrieb und arbeitet nach dem Siebsystem. Es muß also der ge­
samte Kartoffeldamm vom Schar aufgenommen und die Erde 
abgesiebt werden. 

Hohes Kartoffelkraut kann mit einem an der Maschine an­
zubauenden Krautschläger abgeschlagen und, zerkleinert wer­
den. Das Kraut braucht also nicht abgefahren zu 'werden, son­
dern man kann es einpflügen und dadurch gleichzeitig als Dung 
benutzen. 

Der "Schatzgräber" bietet gegenüber dem Schleuderradroder 
wesentliche Vorteile. 

Das Gerät ist ein Vorratsroder und arbeitet unabhängig von 
den Lesefrauen. Der Traktorist ist also nicht zeitmäßig gebun­
den, braucht dadurch keine Wartezeit. 

Der "Schatzgräber" fährt ins volle Feld, so daß es nicht not-
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Bild 1. Anhängung am Schlepper. Bei der Anhängung am Schlepper ist besonders 
darauf zu achten, daß keine zu großen Schlepper verwendet werden. Der Schlepper 
soll nach Möglichkei t mit seinen Rädern zwischen die Reihenwei te der Kartoffeln 
passen, wieBiJd 1a zeigt. Bei einem zu breiten Schlepper wie in Bild lb besteht die 
Gefahr, daß das rechte Rad des Schleppers die Knollen in den Boden wieder ein­
drückt. Um dies zu vermeiden, wird den Maschinen ein Ablegeblech beigegeben, das 
am Hintersieb auf der linken Seite angebracht werden kann. Durch dieses Abkge­
blech kann selbst bel Reihenentfernungen von 55 cm und bel breiter Bereifung 

befriedigende Vorratsarbei t geleistet werden 
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wendig ist, eine Reihe von Hand vorzuroden. Die Kartoffeln 
liegen in schmaler Reihenablage und erleichtern das Auflesen. 
Die Zudeckverluste sind bei richtiger Einstellung des Gerätes 
sehr niedrig; etwa 3%. Die Kartoffeln werden nicht beschädigt. 

Bei Inbetriebnahme des SchatzgräbeTs ist folgendes zu be­
achten: 

Die Gebrauchsanweisung ist aufmerksam zu lesen, denn es 
wird darin auf alle Punkte, insbesondere auf Abhilfe bei Fehlern 
oder Störungen in der Arbeit, durch eine aus der Praxis zu­
sammengestellte Hinweistafel hingewiesen. 

Zum Kartoffelroden ist ein Schlepper von 20 bis 30 PS je 
nach Boden- und Geländeverhältnissen erforderlich. Als Kar­
toffel rod er arbeitet der "Schatzgräber" auf den leichteren, mitt­
leren sowie sandig-lehmigen Böden am besten, da hier die Ab­
siebung der Erde sowie die Tagesleistung am günstigsten liegen. 

Um jedoch die bestmögliche Leistung und Siebfähigkeit zu 
erreichen, ist es notwendig, die Siebe mit den geeignetsten 
Spaltweiten zu verwenden. Die richtige Spaltweite 'wird durch 
drei Umstände bestimmt: 

1. Sicbfähigkeit des Bodens, 
2. Größe der Knollen, die man ernten will bzw. die man als 

Verlust zulassen kann, 
3. durch· die passende Schleppergeschwindigkeit, denn die 

ZapfwellendrehzahI ist ja in allen Gängen gleich. 

Es müssen also bei nassen und schwereren Böden die großen 
Siebe eingebaut, und wenn notwendig, muß mit geringer Schlep­
pergeschwindigkeit gearbeitet werden (2. bis 1. Gang). 

Bei leichten trockenen, also gut absiebbaren Böden be­
nutzt man engere Siebe oder fährt mit größerer Schlepper­
geschwindigkeit (2. bis 3. Gang). Der 2. Gang stellt aber im 
Durchschnitt den günstigsten dar. 

In etwas seitlich hängigem Gelände ist eine stell bare Zug­
vorrichtung oder die Rübensteuerung zwischen Schlepper und 
Maschine einzubauen, um ein Abrutschen der Maschine zu ver­
hindern. 

\Veiterhin ist zu beachten: 
Die Zapfwellendrehzahl des SchleppeTs darf im Vollgas nicht 

höher als 540 bis 560 sein. Bei höherer Tourenzahl - bei Schlep­
pern alter BauaTt - ist im "Schatzgräber" ein Untersetzungs­
rad im Getriebe einzubauen. 

Die Befestigungsschrauben, besonders an Sieben und Schub­
stangen, sind vor dem Einsatz nachzuziehen sowie täglich zu 
kontrollieren. Die gesichert gewesenen Schrauben müssen nach 
dem Festziehen wieder gesichert werden. Alle Schmierstellen, 
besonders die Kugellager der Kurbelwelle und Laufräder, so­
wie die Kreuzgelenke der Zapfwelle müssen täglich geschmiert 
werden. 

Bei einem am Schlepper angehängten Gerät muß die Boden­
freiheit am Schar sowie hinteren Siebkasten gleich sein, um 
beim Überfahren von Wegrändern ein Aufsitzen des Hinter­
siebes und dadurch einen Bruch der Stahlfedern zu vermeiden. 
Dieses ist durch Umstecken der Lasche am Zugrahmen zu er­
reichen. Die Vierkantstange der Gelenkwelle darf beim "Im­
kurzen-Bogen-fahren" nicht stauchen und beim "Im-großen­
Bogen-fahren" nicht herausrutschen. 

Die Aufhängefedern der Siebroste, die jetzt aus Stahl ge­
fertigt werden, müssen spannungsfrei montiert werden. Beim 
Auswechseln der Siebroste muß die blaue Feder am oberen 
Befestigungsbock gelockert werden. Die Schlitzlöcher in den 
Federn ermöglichen eine Entspannung derselben. Die Befesti­
gungsschrauben der Stahlfedern müssen fest angezogen sein. 
Zwischen den Stahlfedern und Federhaltern sind Pappstreifen 
beizulegen. Um die Haltbarkeit der hinteren Antriebsfeder zu 
erhöhen, wird an Stelle von zwei 3,5-mm-Stahlfedern eine 
Feder, 5 mm stark, mit Scharniergelenk eingebaut. 

Das Seheibensech muß links' am Rahmen vor dem Sehar an­
gebracht werden, damit keine Verstopfungen durch zu langes 
Kraut auftreten können. Ebenso muß das Scheibensech immer 
scharf sein. 
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Die Schare müssen scharf und blank sein, um einen guten 
Scharfluß, beson ders auf le ichten und moorige n Böden, zu 
haben. Nach dem Gebrauch einfe tten! 

Der "Schatzgräber" darf nicht mit ungeschützter ZapC,,'c1 le 
eingese tzt werden. Die neuzuli e fernden Maschinen werden mit 
einem passenden Schutz versehen. Bcim Seite nkrautschläger ist 
es ebenfalls ratsam, an die schon früher gelieferten Geräte e inen 
Steinschlagschutz am vord eren Haubenteil anzubringen. 

Die Radeinstellung vom" Schatzgräber" bis zum Krautschläger 
ist wie folgt vorzunehme n: 

Von Scharmitte bis Mitte Laufrad muß die Entfernung 
1 % Kartoffelreihenweite, vom Laufrad bis Mitte I<rautschläger 
1:1 Reihenweite betrage n. Diese Einstellung ist unbedingl;. zu 
beachten, da sonst bei Schleppern mit breiter Spurwe ite und 
falscher RadeinsteIlung beim "Schatzgräber" Kartoffeln vom 
Schlepper in den Boden eingefahren werden können (Bild 1) . 

Nach beend eter Montage wird der Einsa tz des" Schatzgräbers", 
nachdem das Vorgewende gerodet ist, wie folgt vorgenommen: 
Bei schmalen Streifen wird das Feld von außen nach innen ZU 

gerodet. Nach kurzer Rodearbeit muß der Traktorist die richtige 
Arbeits tiefe sowie das Freiliegen der Kartoffeln kontrolli er en 
und dementsprechend die Maschine einstellen. Auf Lehmkuppen 
uud stark vergrasten Stellen muß die Schleppergeschwindigkeit 
verringert werden, um eine gute Absiebung zu erreichen. Beim 
Roden der letzten Reihe müssen erst von einer Seite die Kar­
toffeln weggelesen werden . 

Auf größeren Kartoffelschlägen fährt man ins volle Feld hin­
ein. Dabei muß jedoch das rechte Rad nach oben verstellt wer­
den, damit das Schar tief genug arbeiten kann. Bei der zwei ten 
Reihc muß das Rad wieder heruntergestellt werden, damit das 
Sieb waagerecht liegt und eine gute Absiebung erreicht wird. 
f.'erner ist das rechte Rad, nur für seitlich hängiges Gelände, 
v erstellbar. Normal muß das rechte Rad parallel zum linken 
laufen, da sonstein unnötig hoher Zugkraftbedarf eintritt und auf 
leichten Böden die Kartoffeln wieder zugedeckt werden können . 

Der Seitenkrautschläger darf nicht auf den Damm schlagen , 
weil sons t der Verschleiß zu groß ist. Stumpfe Messer müssen 
besonders bei starkem, zäh em Kraut geschärft werden. Bei 
Lockerwerden des Keilriemens ist derselbe nachzuspannen. 

Als zweireihiger Rübenroder ist der "Schatzgräber" auch 
noch auf den schweren Rübenböden mit Erfolg einzusetzen. 
Beim Riibenroden kommt weniger Erde mit auf die Siebe, man 
benutzt größere Siebspaltweiten und die Absiebung ist also 
eine bcssere. 

Bei der Verwendung der Sammelei nrichtung ist nachstehen­
des zu beachten: 

Auf s tark klutigen Böden 1st es zweckmäßig, die Rüben in 
R ei henablage abz ulegen, weil sonst die Erdkluten, die größer 
als die Siebspaltweiten sind, ebenfalls gesammelt und mit den 
Rüben auf die Haufen abgelegt werden, wodurch das Aufladen 
erschwert wird. 

Beim Roden mit Sammeleinrichtung ist das vordere Rahmen­
teil des "Schatzgräbers" durch einen Gewichtsausgleich, evtl. 
einen Sandsack, zu belasten, um bei gefüllter Sammeleinrich­
tung den Rod ewerkzeugen den gleichen Arbeitstiefgang zu er­
möglichen. 

Beim Roden von Zuckerrüben wird als Zugkraft auf mitt­
leren Böden ein 22- bis 30-PS-Schlepper, auf schweren Böden 
ein 30- bis 40-PS-Schlepper benötigt. Es können Rüben von 
40 bis 50 cm Reihenweite gerodet werden. Eine wichtige Roll e 
spielt dabei der Abstand der Schlepperspurweite zum Verhält­
ni s der Drillweite. Die Schlepperspurweite muß stets das 2 ~/2-
oder 3%fache der Rübenreihenweite betragen , um zu vermei­
den, daß ein Schlepperrad auf den Rüben fährt (Bild 2). Auch 
hier muß di e Einstellung der La ufräder von den Rodewerk­
zeugen aus erfolgen, und zwar nach beiden Seiten. Der Schlep­
perschuh zwischen den Rodewerkzeugen wird in zwei Breite n 
geliefert , und zwar einmal Reihenwei te 40 bis 43 cm, ist gleich 
schmal er, und 54 bis 50 cm, ist gleich breiter Schlepperschuh. 

Die Rodespitzen si nd leicht auswechselbar. Die Zugleine für 
den Ausrückhebel vom Autom a t der Sammeleinrichtung muß 
"om Steuermann bedient werden. 

Bei richtiger RadeinsteIlung am "Schatzgräber" sowie pas­
sender Spurweite des Schleppers zur DriJiweite hat der Steuer-

mann nicht viel nach zu steuern, und die Zuckerrüben werden 
restlos und ohne Abbrechen von Rübenschwänzen gerodet. 

Zm störungslosen Durchführung der Rübenernte ist es aber 
unbedingt notwendig, daß sich der Traktorist mit dem Ste uer­
mann crst einarbeitet. Beide sollen das Roden weitgehendst zu­
sammen durcllführen und laufende Wechsel in der Besetzung 
sind möglichst zu vermeiden. 

Die Rübenhaufen werden in einem Querschwad abgelegt, so 
daß ein Zusammenwerfen und Abklopfen wegfällt. Die Rüben 
müssen geköpft sein und das Blatt en tweder abgefahren oder 
im Fließverfaluen übergesetzt werd en . Genaue Umbauanlcitun· 
gen werden dem Gerät mitgegeben. 

Bei Beachtung dieser Hinwcise wird der "Schatzgräber" zur 
Zufri edenheit unserer werktätigen Bauern arbeiten uno der 
Geräteeinsatz gesicherter durchgeführt. .-\ SöZ 

Anbaumähbalken 137 
Von Obering. DAGEROTH, Leipzig 

Dic Erfahrungen der letzten Heumahd haben gezeigt, daß 
beim Einsatz des Anbaugerätes 1 E 137 nicht immer so mit dem 
Gerät verfahren wurde, wie es seine Eigenart erforderte. Der 
Traktorist muß sich mit der Bedienungsanleitung und mit seiner 
Funktion eingehend vertra ut machen, da sonst Schäden ein­
treten und der Erfolg der Arbeit schlecht ist. Hier kann eine 
gute Schulung viel zum Gelingen beitragen. Die Industrie be­
müht sich, durch j ede m Gerät beigegebene Erfahrungsaus­
tauschblätter Klarheit über die Bewährung und über Störungen 
zu erhalten. Diese Blätter werden sorgfältig ausgewertet. Kon­
struktive Verbesserungen und Steigerung der Materialgüte 
werden das Ziel unserer Konstrukteure sein. Auf der Seite der 
Benutzer muß aber auch der "Vartung und der Instandhaltung 
noch größere Aufmerksamkeit gewidmet werden . Die Pflege 
der "Vi esen läßt noch viel zu wünschen übrig. Von seiten der 
MAS muß Sorge getragen werden, daß eine intensi ve Wiesen­
pflege ei nsetzt. Die Auswahl des Fingerbalkens, ob Normal­
schnittbalken oder Mittelschnittbalken verwendet wird, muß 
~ehr sorgfältig entschieden werden. 

Wenn man sich vor Augen hält, daß die Messer d es Schnitt­
balkens in der Stunde etwa 50000 bis 60000 hin- und hergehende 
Bewegungen machen und dabei den rauhesten Beding ungen aus· 
gesetzt sind, gleichzei tig aber feinste Schnittarbeit leis t en 
müssen, wird man es begreifen , daß diesen Teilen besond ere 
Aufmerksamkeit geschenkt werden muß. Die zur Verfügung 
stehende Antriebskraft des Schleppers von 22 bzw. 30 PS wird 
normalerweise nur zu etwa 20% für das Schneidwerk gebra.ucht . 
Bei ungünstigen Mähbedingungen , d. h. bei nassem "Vetter, ist 
möglichst die Mahd einzustell en , da durch Ansammlung von 
Pflanzenresten und sonstigem Unrat die Schneidwerkteile 
blockiert werden und s ich dad urch die meiste Kraft des Motors 
unter Umständen auf das Mähwerk übertragen kann. Hierbei 
zeigt sich oft, daß die I{eilriemen zu rutschen begin nen und ei e r 
Traktorist nun versucht, diesen noch mehr zu spannen. Dies 
führt unweigerlich zu Funktionsstörungen oder Brüchen. 

Das Herstellerwerk möchte auch an dieser Stelle den Be­
nutzern nochmals folgende Hinweise geben: 

1. Der Anbau des Gerätes an den Traktor soll erfolgen, wie es 
die Betriebsanleitung vorschreibt. 

2. Vor Inbe triebn';!hm e ist darauf zu ac hten, daß alle Schmier­
stellen gut abgeschmiert sind, was beim Betrieb öfters zu 
wiederholen ist. 

3. Es ist ständig darauf zu achten, daß alle Verschraubungen 
gut angezogen und gesichert sind. 

4. Nach dem Anbau ist das Schneidewerk auf dem Boden gut 
auszurichten. Innen- und Außenschuh müssen mit hin­
reichendem Druck a ufliegen. Dies wird erreicht durch das 
Einstellen der Aufzugsfeder und der Verstell feder und der 
Verstellschraube am Kipphebel. 

5. J e nach der Bodenbeschaffenheit der Wi ese und nach der 
gewünschten Schnittiefe sind die Finger mit der Spitze 
höher oder tiefer zum Erdboden einzustellen. Durch Ver­
stellung der Schleifsohlen am Inn en - und Außenscl1llh kann 




